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s2[ Splitternackt an den Start 

Es war um das Jahr 444 vor Christus. Antike 
Olympische Spiele im schwül-heißen 

Alpheiostal. Er stand, der gestählte Körper öl­
glänzend, auf einem kleinen Erdhügel, .Balbis" 
genannt. Wie sein Gott ihn schuf. Alle Muskeln 
und Sehnen angespannt, holte unser Athlet weit 
aus und schleuderte einen mchrpfündigen, zise­
lierten Wurfsrein, den .diskos", um die 25 Meter 
weit: .Diskoboles", der Diskuswerfer der Grie­
chen. 

0jskun.•rrft<r1 Silbermünze um .f60 v. Chr .. lnsd Kos 

Mitjubel belohnten die auf den Rängen versam­
melten Männer die Leistung des splüternackten 
Siegerkranz-Kandidaten. Frauen? Diese waren, 
jedenfalls die verheirateten, im olympischen 
Hell.,; auch als Zuschauerinnen nicht geduldet. 

Im Pentathlon, dem aus Diskus- und Spcerwurf, 
Stadionlauf, Weitsprung und Ringkampf beste­
hendem Fünfkampf, war der Diskuswurf bei 
den 18. Olympischen Spielen 708 v. Chr. einge­
führt worden. Die Au.heichnungeo der ersten 
Spiele datieren aus dem Jahre 776 vor Christus. 

Zuvor schon hatte sich der altgriechische Epen­
Held Odysseus mit seinem Wurfstein vor den 
Phäaken im Wettkampf präsentiert. Als er seinen 
D iskus in die Hand nahm, so singt Homer in sei­
nen berühmten Epen, schwang er ihn . im Wir­
bel und warf aus gewaltiger Rechten. Lauthin 
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sausre der Diskus. Da bückten sich schnell unter 
dem Schwunge des Steins zu der Erde die im Ru­
dem bewährten und mit Schiffen kundigen 
phäakischen Männer. Der Diskus landete weit 
jenseits ihrer Markierungen. • (frei zitiert nach 
Woldemar Kaden, in: Die Gartenlaube 1895, 
Leipzig, Heft 2, Seite 36). 

Damals wurde mit der ziemlich unhand lichen 
Steinscheibe geworfen, wie man sie auch im Bo­
den O lympiacS gefunden hat. Erst später kam der 
Diskus aus Bronze oder Kupfer zu Ehren. Man­
che antiken Disken besaßen einen beachtlichen 
Kunstwen, waren auf ihnen doch Speerwerfer, 
W'eirspringcr, der Kopf der Göttin Athena, die 
schwimmende Aphrodite, ein Füllhom und son­
stige Venicrungen angebracht. Auch eingelegte 
Tierbilder mit einem silbernen Delphin, einer 
sitzenden Eule oder einem rellllenden rlund 
sind bekannt. Im Durchschnitt entsprechen die 
emdeckren Scheiben mir einem Durchmesser 
von ca. 22 cm und einem Gewicht von crwa 2 kg 
den heutigen Wurfgeräten der Männer. Die Kna­
ben warfen mit leichteren uod kleineren Disken. 

Der Diskus als Wurfgerät erscheint auf antiken 
Münzen in den Händen des Werfers, als eigen­
ständiges Objekt mit Verzierungen oder als zu­
sätzliches Motiv auf den sogenannten Preisur­
nen-Prägungen. 

Prt'iscisch mit Amphort:, Kranz und Diskus., Stmis um 60 n. Chr., 
AuJg;abC ~u den Nerooi:. 4 Sponwettk:impfco 
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ln diesem Zusammenhang berichtet dje Legende 
über den Werfer Phlegyas, dessen Lieblingsbe­
schäftigung es angcbljch war, die Scheibe immer 
wieder über den Fluss Alpheios an seiner breite­
sten Stelle rnit über 50 Metern zu schleudern, 
ohne dass das Gerät ins Wasser gefallen wäre. 
Unbekannt ist jedoch, wie Phlcgyas seine Dis­
ken eingesammelt hat. Hat er sie einfach liegen 
lassen, ist er hinterher geschwommen, hat er sie 
mit einem Boot zurückgeholt oder wurden die 
Disken von seinem Trainer wieder auf seine Seite 

.. k rf ))) zuruc gewo en .... . . 

Dcmn:ichst werden zwischen dem 27. Juni und 
dem 1. Juli 2012 im 1952er-Olympiasradjon von 
Hclsinki bei den 21. Leichtathletik-Europamei­
sterschaften sowie nur vier Wochen später bei 
den XXX. Olympischen Sommerspielen vom 
27. Juli bis 12. August in London unter anderem 
die Sieger im Diskuswerfen- Frauen und Män­
ner - mit den schwer crk:impftcn Medaillen in 
Gold, Silber und Bronze geschmückt. Da gehen 
die Gedanken webt nur zurück zu den antiken 
Werfern, sondern auch an jene aus den ersten 
Jahren der olympischen Neuzeit mit ihren stati­
stisch geringen Weiten. 

So reichten 1896 dem US-Amerikaner Robert 
Garreu bei den ersten Spielen der Ncu7-Cit 29,15 
Meter zur Goldmedaille vor dem rund zwanzjg 
Zentimeter hiDter ihm liegenden Griechen Pana­
giotis Paraskevopoulos. Seit 1986 steht der Welt­
rekord des DeutSchen Jürgen Schult auf 74,08 
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Meter. Die in der Antike enielten Weiten sind 
mit Vorsicht zu gerudkn, denn zum einen sind 
nur wenige Leistungen überliefert und zum 
zweiten schwanken die Angaben zwischen 28 
und 60 Meter. 

Nackt war normal 

... zumindest bei den antiken Sportlern, wenn 
entSprechende Wandgemälde, Vasenbilder, 
Skulpturen und Münzen eine beweiskräftige 
Aussage machen können. Wie es zur Nacktheit 
bei den Athleten kam, dafür gibt es vier verschie­
dene Erklärungsansätze: 

Eine erste Theorie stützt sich auf Orsippos von 
Megara, der bei den 15. Olympischen Spielen im 
Jahre 720 vor Christus sejne Hose beim Rennen 
über eine Stadionlänge verlor, aber dennoch -
oder gerade dcslulb? - als Sieger über die Ziem­
nie lief. Das könnte für alle sportlichen Wen­
kämpfe richtungweisend geworden sein, denn 
ohne Kleider läuft sich's leichter ..... Wahrschein­
lich ist aber auch, dass die Männcr im alten Hel­
las gerne ihre von der südlichen Sonne gebräun­
ten und muskulösen Körper zur Schau stellten 
und sich dadurch von den bekleideten und folg­
lich blassen icbt-Griechen auffallend abhoben. 

N.ockcn, nach rocbu l.ulmd.o- Achkc, romu.:lv< Om.u 
um 70•. Ch.r 
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Ähnliches geschah in der zweiten Variame einem 
Sprinter in Athen, der bei einem Wettlauf eben­
falls vorne lag. Plötzlich löste sich sein Lenden­
schurz. Erst stolperte er, dann fiel er der Länge 
nach hin und tat sich auch noch weh! Sein mög­
licher Sieg war dahin . Um solche Unglücksfälle 
und überflüssige Verletzungen zukünftig auszu­
schließen, erließ Hippomencs um ca. 720 vor 
Christus sogar ein Gesetz. Demnach hatten alle 
Athleten hernach im .Adamskostüm" anzurre­
ten. 

Eine dritte Auslegung ist ähnlich einleuchtend, 
da sieb ja vor allem die Schwerathleten, aber 
auch Läufer und Springer, und heute auch 
Schwimmer und Radfahrer, vor ihren Wen­
kämpfen einölen bzw. die geforderten Muskel­
gruppen einschmieren. Was ist dabei im meist 
sonnigen Süden hinderlieber und unbequemer 
als überflüssige Bekleidung!? 

Der vierte Erklärungsansatz geht zurück auf hi­
storische Quellen, die von einer seltsamen Bege­
benheit bei den 94. anti ken O lympischen Spielen 
des Jahres 404 vor Christus berichten. Eine Frau 
namens Pherenike verkleidete sich als Übungs­
leiter. Sie war Witwe. In der Heimat trainierte sie 
ihren Sohn Peirodos im Boxen und begleitete ihn 
zum vorgeschriebenen vorolympischen Trai­
ningslager in Elis. Als ihr Solm tatsächlich im 
Boxen gesiegt haue, überkletterte die Mutter die 
Umzäunung des Trainerbereichs, entblößte da­
bei im wilden Siegestaumel ihre Brüste und 
wurde natürlich ertappt. Eigentlich hätte siebe­
straft werden müssen. Man ließ aber Gnade vor 
Recht walten, da ihr Vater Diago.ras, ihre Brüder 

Drei n:ackt~ Athleten ~j der St.utauslosung, ~nrikc Bronu-münte 
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und nun auch ihr Sohn Olympische Triumphe 
im Faustkampf feiern konnten. Anschließend 
aber wurde gesetzlich bestimmt, dass auch Trai ­
ner ab sofort bei den Wertkämpfen nackt 
coachen mussten. 

Dabei ist der hüllenlose .Diskobolos von My­
ron" unzweifelhaft eine der bekanntesten Dis­
kuswcrfcr-Darstellungen. Er har mirtierweile 
vielen Briefmarken, noch mehr modernen Me­
daillen und immerhin rund zwanzig Münzaus­
gaben (mit Varianten) als Motiv-Vorlage gedient. 

Den Anfang hatte 1970 Panama zu den .XI. Mit­
telamerikanischen und Karibischen Sporrspie­
len" gemacht. Angesichts der in letzter Zeit ra­
sant gesti egenen Edelmetall-Preise ist die kom­
plette .Myron-Diskuswerfer-Kollektion" zwar 
durchaus noch überschaubar, aber immer 
schwieriger zu beschaffen. 

Myrons DiskobolO$, S~Balb.~os-Münte von Panama, 1970 

Das Diskobolos-Original wurde von dem atti­
schen Bronzebildhauer Myron geschaffen. Er 
stammte aus E leutherai im Norden Atti kas, ei­
ner Grenzfestung gegen Böotien, und lebte in 
der Mitte des 5. Jahrhwtderts vor Christus. Ver­
mudich sind die meisten von ihm geformten 
Bronzestatuetten - auch die des Diskuswerfers ­
verloren gegangen. 

Als Marmorkopien aus der römischen Kaiserzeit 
wurden wenigstens der Diskobolos sowie die 
Gruppe .Athena und Marsyas" in der Städti­
schen Skulpturensammlung Liebighaus, 10 

Frankfurt in unser Jahrhundert gerettet. 
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Von mehreren antiken Marmor-Nachbildungen 
des Diskobolos ist die bekannteste eine 1781 auf 
dem Esquilin in Rom gefundene und ursprüng­
lich zur Sammlung Palazzo Lancelotti 
gehörende 1,25 Meter hohe Kopie des um 440 
vor Christus geschaffenen Myron-Bron:teori­
ginals. Diese Marmorstatue wurde 1938 für die 
Münchner Glyptothek gekauFt, musste aber 
1948 auf Befehl der US-Militärrcgierung wieder 
an Julien zurückgegeben werden. Dem Bild­
hauer ist es mit diesem Kunstwerk in beispiel­
hafter Weise gelungen, den Bewegungsablauf des 
Werfens in dem kurzen Augenblick zwischen 
dem Antreten zum \Vurf und dem Heraus­
schleudern der Scheibe festzuhalten. Von der 
Amike über die Renaissance bis heute hat die 
Statue ihre Bewunderer, die Kunstforschung 
stellt den Bildhauer Myron mit seinen Zeitge­
nossen Polyklet (um 480 bis ca. 410 v. Chr. mit 
dem .Specruäger") uod Phidias (um 500 bis ca. 
432 v. Chr. mit der Zeus-Starue in O lympia) auf 
eine sehr hohe Stufe. 

Unter den Myron-Diskoboi-Münzcn sind die 
Stücke aus ei ncr Kupfer-Nickel-Legierung klar 
in der Minderheit. Eine Ausgabe davon ist die 
griechische 2-Euro-Sonderkursmünze, die sich 
sogar im Portemomuie tummeln kö•tnte! Sie 
wurde vom Veranstalterland anlässlich der 
XXVlll. Olympischen Sommerspiele 2004 in 
Athen in den täglichen Geldverkehr gebracht. 

DiskoholM von Myron. 2-Euro·KuNmiinu aus GricchC'nl.and. 200. 

Alphabetisch umfassen die Ausgabeländer die 
Staaten von Äquatorialguinea über Frankreich, 
Spanien und USA bis bio nach Wcstsamoa. Zum 
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Schmunzeln ist jene 1 O-$-Silbcrmün7.C aus Niue 
anlässlich der .XXV. Olympischen Sommer­
spiele 1992 in Barcelona": Sie ist spiegelverkehrt, 
denn Linkshänder war Myrons Athlet nicht. 

Oiskobolo' \' On Myron, spiegdv~tkthn 

Betrachtet man alle weltweit erschienenen Dis­
kus-Werfermünzen - die geschätzte Zahl dürfte 
bei 40 Stiick liegen - so lässt sich leicht eine 
.übungsreihe" zusammenstellen, und zwar 
vom Anschwingen über die Drehung bis hi n 
zum Armzug, wie bei der spanischen 25-Pese­
ten-Lochmünze in Kupfer-Nickel. 
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Antikt'f' l)i,kw:wt:tfer, Nidtei·Bronz~Kunntmunze 
.aus Spanien. l990 

Zu den bislang Z\Vanzig Europa-Meisterschaften 
in der Lcichuthletik (seit 1934 in Turin) wurden 
im Übrigen exakt elf Silber- und sechs Gold­
münzen von den veransultenden Nationen her­
ausgegeben. Finnland uigte 1971 und 1994 zu 
den 10. und 16. Meisterschaften auf jeweils einer 
10- bzw. 100-Markkaa-Silbermünze .Liufer im 
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Ziel", während Griechenland 1982 zu den 13. 
LA-Titelkämpfen gleich neunmal auf Silber und 
sechsmal auf Gold zurückgriff. Neben dem 
.goldenen Zeus" und der .goldenen Nike" be­
findet sich auch die 250-Drachmen-Silbermünze 
mit dem zitierten Diskus-Olympiasieger Gar­
ren im Sortiment. 

Das könnte sich in den nächsten Jahren numis­
matisch durchaus ändern. Nach den anstehen­
den Titelkämpfen in Helsinki sind schon jetzt 
die beiden nächsten europäischen Leichtathle­
tik-Wettbewerbe terminiert: die 22. Wettkämpfe 
gehen in Zürich vom 26. Juli bis I. August 2014 
über die Bühne, ehe dann 2016 Amsterdam an 
der Reihe ist. 

Dass ebenso DeutSchland zweimal Ausrichter 
war, liegt schon einige Zeit zurück, nämlich im 
Jahr 1986 in Stuttgart und 2002 in München, 
beide Male ohne entsprechende Münzausgaben. 
Die technischen Vorgaben des Myron-Disko­
bols haben die deutschen Athleten und Athletin­
nen recht erfolgreich umgesetzt, gewannen sie 
doch bei den drei wichtigen internationalen Dis­
kus-Wettbewerben - Olympi.sche Sommer­
spiele, Weltmeisterschaften und Europameister­
schaften - bisher insgesamt rund 80 Medaillen 
aus Gold, Silber und Bronze. Gleich zweimal 
wurde der Berliner Robert Harting erst in seiner 
H eimatStadt (2009) und dann in Barcelona 
(20 II ) Diskus-Weltmeister: Ob sich dieser 
erfolgreiche Trend in Hclsinki und London fort­
setzen kann? Arm in Haug 
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Verheiratete Frauen 

... durften bei den antiken Wettkämpfen 
in O lympia nicht anwesend sein, weder 
als Zuschauerinnen, noch als Helferin­
nen oder gar als aktive Sportlerinnen. 
Bei Nichtbeachtung drohte ihnen sogar 
die Todesstrafe. 

Zwar soll es bei den anderen drei bedeu­
tenden (Sport-)Kranzspielen in Delphi, 
Korinth und Nemea, und später auch bei 
den Panathenäen in Athen gewisse 
Lockerungen und Ausnal1men gegeben 
haben, in Olympia selbst aber wurden 
bei den Männer-Wettkämpfen Athletin­
nen oder Besucherinnen nicht geduldet, 
nicht einmal bei den Siegerehrungen I 

Dennoch konnten Frauen Olympiasiege 
erringen, gewissermaßen in Abwesen­
heit! Dies war in den diversen Pferdedis­
ziplinen möglich. Und so geschah es, 
dass als erste Olympiasiegerin der An­
tike im Jahre 396 vor Christus bei den 
96. antiken Olympischen Spielen die 
spananisehe Königstocher Kyniska zu 
Ehren kam. Ihre Quadriga siegte mit 
ihren wendigen Rossen und ihrem enga­
gierten WagenJenkerl Sie wurde als Be­
sitzerin der Rösser, entSprechend der 
Gepflogenheiten, als Gewinnerio ausge­
rufen und gefeiert. Auch erwarb sie sich 
damit das Recht, ihre Statue im Heilig­
tum in Olympia aufstellen zu lassen. Im 
Museum zu Olympia befindet sich da­
von noch der Sockel, auf dem u.a. ge­
schrieben steht: ~Als Siegerio mit dem 
Gespann der schnellfüßigen Pferde hat 

MiR 6/2012 



60 Splitternackt an den Start 

Kyniska dieses Bildwerk errichtet. Und 
ich erkläre: Der Frauen ein>:ige aus ganz. 
Hellas bin ich, die diesen Kranz errun· 
gen.• 

Aktive Wettkämpferinnen traten nur bei 
den sogenannten .Heräen" auf. Dies 
waren Sponspiele, die aUe vier Jahre zu 
Ehren der Göttin Hera kurz vor oder 
nach den Männerspielen ausgetragen 
wurden. Dabei ging eine religiöse Feier 
voraus, die leitende Priesterinnen mit 
Opferungen und Chortänzen vorberei­
teten. 

Die Athletinnen wurden in drei Alters­
klassen eingeteilt. Alle mussten eine 
Laufstrecke von rund 160 m (bei den 
Herren: ca. 192 m) bewältigen. Wie bei 
den Männern erhielten die Siegerinnen 
ebenfalls einen Kranz des Olivenbau­
mes, einen Anteil einer geopferten Kuh 
und erwarben sich die Möglichkeit, ihr 

eigenes Bildnis der Hera in deren 
Tempel zu weihen. 

Offenbar liefen die Mädchen und 
Frauen nicht nackt wie die Männer. Sie 
hatten offene Haare und waren angetan 
mit einem Chiton, einem direkt am Kör­
per liegenden Hemd, das ein wenig über 
die Knie hinabging, aber ihre rechte 
Brust freiließ. 

Antike Läuferio mit Chiton (links), Kupfu-Niekd-Miinu 
aus Gib~Jw, 1996 
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